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NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mltthellungon verantwortlich. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. J. N. Woldricb. E i g e n t h ü m l i c h e C o n c r e t i o n e n 

im s a r m a t i s c h e n Sand bei Wien. 
Vor den Ferien des verflossenen Jahres (1893) erhielt icli 

durch Herrn E. T luehör die Nachricht, dass bei der Grabung des 
Grundes zum Hause Nr. 31 in der Fasangasse eine Sandschichte 
blosgelegt wurde, welche ganz eigenthümliche Sandconcretionen in 
grösserer Menge führte, wie ähnliche vereinzelt auch beim Arsenal 
und anderwärts bei Wien zum Vorschein kamen. Es sind thcils ein­
zelne Sandkugeln von Faustgrössc und darüber, theils sind zwei 
solche Kugeln nach Art der Hanteln miteinander verbunden, theils 
sind es Gruppen von drei und noch mehr miteinander verbundenen 
Kugeln, welche mitunter sonderbare Gestalten bilden. Mehrere Exem­
plare sind auch in das k. k. naturhistorische Hofmuseum gelangt. 

Jede dieser Sandkugeln enthält an einer Stelle einen zapfen-
förmigen, abgerundeten, erhabenen Nabel. Die Oberfläche der Kugeln 
ist von zweierlei Beschaffenheit, je nach der Lage, aus der sie 
stammen. Die einen, tiefer gelegenen (a, h, c in der beigefügten Figur) 
sind rauh und zeigen dieselbe durch Eisenoxydhydrat gefärbte 
parallele Streifung, wie eine solche der umliegende Saud aufwies, 
aus dem sie stammen; die anderen, höher gelegenen, (d und e in 
der beigefügten Figur) besitzen eine glatte, abgerollte Oberfläche. 
Da alle die Concretionen mit einer Säure stark aufbrausen und so­
mit kalkhaltig sind, dürften sie wohl auf dieselbe Art, nämlich durch 
Einsickern kohlensäurchältigen Kalkwassers in den Sand, entstanden 
sein. Das Wasser sammelte sich an einzelnen, lockereren Stellen an 
und nach Entweichung" der Kohlensäure verkittete der Kalk radiär 
den umliegenden Sand. Beim Graben waren diese Concretionen nicht 
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• sofort bemerkbar, sondern lösten sicli erst ab, als der umliegende 
nicht verkittete Sand zerfiel. Die Zäpfchen bezeichnen offenbar die 
Stelle, an welcher das Wasser einsickerte. Für einen derartigen 
Entstchungs Vorgang dürfte auch noch der Umstand sprechen, dass 
auch längs des Einsickerungsweges eine längliche Sandconcretion in 
der Form mehrerer verschwommener Stalaktiten stattfand, wie dies 
ein Exemplar bezeugt, das ich von der Nähe des Arsenals erhielt. 

Prodi in der Grube de? Hause? Nr. 31 in der Fasangasse, III. Bezirk, Wien. 
n, b, <•, (1. c Siindconcretiouen, 1 Humusdecke, 2 Sohuttlage, 3 (Schotterbank, 
4 braune erdig-lehmige Schotterschichte, 5 sandige Schotterschiehle, 6 surmafocher 

(Sand. 7 Mergclstück, 8 grosses Kalksteinfragment. 

Für die Erklärung der Entstehung der glatten Oberfläche jener 
Concretionen. die in höherer Lage vorkamen, dürfte das beigefügte 
Profil der etwas über drei Meter tiefen Grube einige Anhaltspunkte 
bieten. 

Zuoberst, lag eine schwache Humusdecke (1), unter welcher 
eine etwa 0-5 Meter mächtige Schuttlage (2) ruhte; unter dieser 
folgte in einer Mächtigkeit von beiläufig 1 Meter eine Bank groben 
Schotters (3), unter dieser eine bei 0-3 Meter mächtige Lage mit 
Schotter gemengten braunen, erdigen Lehms (4), dann eine bei 
0-.G Meter mächtige, aus grobem und kleinerem mit Sand gemengtem 
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Schotter, welche die glatten Concretionen enthielt (d. e); unter dieser 
folgte Sand, bis zur Tiefe eines Meters entblösst (6), welcher hori­
zontale röthlichbraun gefärbte Streifen und die Concretionen mit 
rauher Oberfläche (a, b, c) in ursprünglicher Lage enthielt. Ausser­
dem befand sich gegen die Oberfläche des Sandes zu ein Mergel­
klumpen (7) und darunter ein grosses Trümmerstück eines dunklen 
festen Kalkes (8). 

Suess berichtete im Jahre 18621) über sarmatische unregel­
mässige Schotterbänke aus krystallinischen Gesteinen, welche in den 
Schottergruben beim Belvedere vorkommen, von denen besonders eine 
instruetiv erschien; ich habe im Jahre 18822) darauf hingewiesen, 
dass dieselbe Spuren von Glacialthätigkeit aufweist und dass auch 
einzelne von Th. Fuchs 3 ) besprochene oberflächliche Schichten­
störungen im Tertiär des Wiener Beckens auf eine Glacialthätigkeit 
schliessen lassen. Das vorbesprochene Profil aus der Fasangasse, 
also in nächster Nähe der gewesenen Schottergruben beim Belvedere, 
dürfte einen neuen Beitrag in dieser Beziehung hinzufügen und zu­
gleich die Entstehung der Concretionen mit glatter Oberfläche er­
klären. Das Gletschereis bewegte sich aus der Richtung des Wechsels 
und des Rosalienberges kommend nordöstlich über dem tertiären 
Sande, wühlte denselben oberflächlich auf und lies einzelne Gesteins-
trümmer zurück; die durch dasselbe aus dem tertiären Sande aufge­
wühlten Concretionen wurden abgerollt, erhielten eine glatte Ober­
fläche und gelangten in die über dem Sande lagernde Bank' (5), welche 
aus mit Sand gemengtem grobem und kleinerem Schotter besteht. Es 
dürften demnach alle vorbesprochenen Sandconcretionen tertiären 
Alters sein, jedoch liegen die in der Schichte 5 befindlichen, abge­
rollten Exemplare auf seeundärer und zwar auf diluvialer Lagerstätte ; 
desgleichen wäre die lehmige Schottcrschichte (4) und die Schotter­
bank (3) diluvialen Alters. Als ich nach den Ferien die Schotter-
lagcn nach etwaigem erratischen Gerolle durchsuchen wollte, war die 
Grube bereits verbaut. 

G.v.John. N o r i t p o r p h y r i t ( E n s t a t i t p o r p h y r i t ) aus 
den G e b i e t e n S p i z z a u n d P a s t r o v i c c h i o in S ü d-
da lma t i en . 

Im vorigen Jahre hat Herr G. v. Bukowski bei seinen geo­
logischen Aufnahmen in Süddalmatien Gesteine mitgebracht, die nach 
seinen Angaben aus einer langen, mehr oder weniger zusammen­
hängenden Aufbruchslinic stammen, welche in dem südlichsten Theil 
Dalmatiens aus der Gegend von Buljarica in i'astrovicchio sich durch 
ganz Spizza bis auf das montenegrinische Gebiet von Antivari fort­
zieht. Mitten in den Triasbildungen gelegen, verfolgt diese Aufbruchs-
zone, eine dem Gebirgs- und Schichtstreichen parallel laufende, süd­
östlich-nordwestliche Richtung. Mit dem Eruptivgestein stehen auf 

') Der Boden der Stadt Wien. 
'-) Diluviale Faunen Mitteleuropan. Mitth. cl. Anthrup. Ges. Wien. Bd. XI, 

Heft 3 und 4. 
3) Jahrb. d. k. k. geolog. Keiehaanst. 1872. 
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